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97. Lahrgang

Tagesspiegel
Der deutsche Geschäftsträger, Botschaftsrat von Hösch, hat

am Mittwoch mittag im Auftrag seiner Regierung beim Mi-
nisterpräsidentenPoincare vorgesprochen. Die Unterredung
hat ungefähr dreivierkel Stunden gedauert.

Die griechische Regierung hat einige Minister gewechselt.
Die italienischen Solonialtrnppen hatten in Tripolitanien

einen schweren Kampf bei Mesurata gegen 1000 sehr gut be¬
waffnete Eingeborene zu bestehen, die zurückgeschlagen wor-
heu sein sollen.

Die Rentenmark
Von einem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter erhalten

wir nachstehendeZuschrift, die der bevorstehenden Renten -
mark geringe Aussichten eröffnen zu müssen glaubt. Daß
mn im allgemeinen und daß besonders der gewaltige
Ananzminister Hilferding sich die Währungs -Heilung durch
die.Zwischenlösung' der sog. Währnngshcmk viel einfacher
vorgesteW hak, als sie in Wirklichkeit ist, darüber ist man
in Fachkreisen von Anfang an einig:gePefM ^ Mtt . Bru¬
talität " ist in einer Frage von solch üngGerrrer Schwierig¬
keit, die bis in die feinsten und kleinstest Einzelheiten des
wirtschaftlichen Lebens eingreifk, nichksIz» machen. Zur
Lösung solcher Fragen sind denn auch nur Männer von
eigensten und gediegensten Fachkenntnissen berufen; es ge¬
nügt nicht. Laß sie sich hierin von andern beraten oder nicht
beraten lassen. Aus diesem Grund scheint auch der
gegenwärtige Reichsfinanzminister Dr . Luther,  der als
früherer Oberbürgermeister von Esten ein tüchtiger

- Verwaltungsmann , aber kein Finanzmann größeren For¬
mats ist, bedenklich geworden zu sein. Er hat sich demnach
entschlossen, das wichtige Werk , von dessen Gelingen oder
Mißlingen vielleicht die Zukunst Deutschlands abhängt , zu
vertreten . Möge es ihm gelingen. Daß er auf die War¬
nung von Sachverständigen die nebelhafte Neumark -Wäh¬
rungsbank hat fallen lassen und zu dem Vorschlag einer
Gcldnokenbank  übergegangen ist, ist immerhin ein
trostverheißender Fortschritt . ' D. Schr

Die Geldreform des neuen Reichsflnanzministers Dr.
Luther  sollte, so hoffte wohl mancher, eine durchgreifende
Diktaturmaßnahme werden. Sie ist in Wahrheit nur ein Ver-
gieich zwischen dem Muk, das Notwendige zu tun, und der
Äugst, durch Aebereifer allzuviel zu schaden. Dieses Ringen
Mfchen Mut und Angst hat zu dem Gerücht geführt, der
neue Finanzminister wolle den schweren Gang gar nicht an¬
alen, sondern sich wieder in das Ernährunzsministerium
Mckziehen. Das ist aber nicht geschehen. Die jetzt beab-
Wigte Einführung der Rentenmark  ist wieder eine
.Zwischenlösung' ; die Renkenmark ist der Goldmark nicht ge¬
nähert. Die Deckung besteht in A en t e n b r i e f en , die auf
einer Grundschuld aller Immobilien ruhten , sowie auf
Schuldverschreibungen zu Lasten derjenigen Unternehmungen,
bei denen eine immobile Belastung nicht möglich ist. Das neue
Eeld ist also eine Hypokhekenschuld  und nicht einmal
eine erstrangige. Sie steht neben der Entschädigungsbelastung
allen deutschen Besitzes an zweiter Stelle . Selbst wenn man
es für möglich hält, die Schuldverschreibungen vei Handels-
Mö anderen mit mobilem Kapital arbeitenden -Unternehmun¬
gen jederzeit flüssig, das heißt, zu Geld zu machen, wir wird
es bei den eigentlichen Hypotheken, also bei den Grundstücken
sein? Hier wird der Anspruch auf eine Renke den Anspruch
°mf Gold niemals ersehen können. Schon deshalb wird die
Renkenmark im Verhältnis zu den Devisen und Goldzah¬
lungsmitteln, die sich ja doch nicht aus dem Verkehr aus-
jchalten lassen, sofort minderwertig  erscheinen.

Ferner : das Reich hat sich bei der Währungsbank Kre¬
me bis zum Betrag von 1,2 Milliarden Renkenmark Vor¬
behalten. Dies ist eine vielfach größere Summe, als Neu¬
mark in den Geldumlauf kommen werden. Die Währungs-
bank als Zwischenmittel soll ihr Ende haben, wenn das Reich
seine Schuld zurückzahlt. Mann  wird das Reich zurück¬
zahlen und w i e wird es voraussichtlichein bedenklich langes
Leben haben und es wird vielleicht ein — Sterben ohne av-
sehbares Ende sein. Soll man immer wieder an das traurige
Beispiel der französischen Revolution erinnern ? Im Frühjahr
1766 war Frankreich mit dem Papiergeld aus und fert g. Es
kamen die . Mandats korritoriaux' . Schuldverschreibmgen,
gedeckt durch Verpfändung von Forsten und Gütern , also
Pfandbriefe und Renkenschulden. Und der Erfolg? Bereits
Ende 1796 war das neue Geld der Mandate auf 2 -̂ Prozent
seines Nennwertes gesunken. Die Neufranken verschwanden
ebenso schnell im Abgrund der Entwertung wie die allen
Assignaten. Man hatte allerdings einen Zwangskurs be¬
stimmt, zu dem das alte Geld gegen das neue umgetauschi
werden dürfe. Das soll bei der jetzigen Geldreform vermieden
werden. D'.e neue Renkenmark soll sich erst einmal . er¬
spielen". Das wird die Spekulation gründlich besorgen. Roch
vor zwei Wochen hätte sie vielleicht vierzig Millionen Papier-
wark für eine Neumark gegeben. Heute ist die alte Mark
bis an die Grenze letzter Wertlosigkeit Heruntergewi-lsa-aflet,
io daß man überhaupt keinen Maßstab mehr hat . Die Neu-

mcE wird dazu benutzt werden, allerletzte Päpiergeid-
geschäfte vor Toresschluß zu machen, und ihr Ruf , ihr Kredii

' wird darunter leiden- Bis di-e Regierung daran gehen kann,
einen Umkauschknrs amtlich festzusehen, wird die Reumark
selber so brüchig sein, daß sie keinen Kurs hält.

Deshalb ist ja auch die Einstellung  der Papiermark,
wenn sie ohne sichere Umkauschkursezustande kommt, nur
eine schöne Bewegung . Als man am 21. Februar 1796 aus
dem Vendomeplah in Paris die Druckpressen und Platten
des alten Papiergelds feierlich verbrannte , jubelte das Volk.
Es war eine Täuschung. Es wurde noch lange nicht besser.
Die Rettung konnte nur über den Ausgleich der Einnahmen
und Ausgaben des Staatshaushalts auf Grund einer uner¬
bittlich durchgeführken Goldwährung kommen. Die Zwischen¬
lösung der Neumark wird nur die bisherige Qual der Un¬
sicherheit und der täglichen Entwertung verlängern.

Wandlungen in der Außenpolitik
Von dem Verlauf der britischen Reichskonferenz und der

französischen Kammerwahlen wird unsere auswärtige Lage in
nächster Zeit hauptsächlich bestimmt werden. Die britische
Reichskonferenz wird auch in Frankreich mit gespannter Auf¬
merksamkeit verfvlgtz denn auf ihr muß die Entscheidung fal¬
len, ob es bei der . wohlwollenden Zurückhaltung' verbleibt,
wozu Baldwm sich Poinsrrö gegenüber neu vWHchtet hatte;
oder ob das brSffche Asch in - W AußenpollliHals HcmdÄnde
Perfmttichkeit mit einem eigene» WNen undWgene» Zielen

° « WM . zurzeü rootzl

der Vertreter Südafrikas , General Smuks,  der dafür ist,
daß das britische Reich die . wohlwollende Zurückhaltung'
abschüttle und handelnd austrete , mit dem Ziel, der Welt end¬
lich den Frieden zu geben, nach dem sich alle Völker , mit
Ausnahme des französischen, sehnen.

Wenn die Aeichskonferenz neben der Außenpolitik auch
Fragen der inneren Ordnung behandelt, so stehen beide
Zegenstände doch in engstem Zusammenhang miteinander.
Auch die Frage der Vorzugszölle läuft schließlich auf die Ent¬
scheidung hinaus , ob die Tochkerstaaken und die Kolonien
England in den Stand setzen wollen, in bezug auf Europa die
bisherige Politik forkzusetzen, oder ob sie verlangen, daß Eng¬
land seine europäische Großmachksiellung-zurückgewinne. Die
Politik der Diehards , deren Puppe Baldwm zu sein scheint,
glaubt, wenn England Las europäisch Festland den Fran-
zosen überließe, so könnte England sich mitMuhen auf sein
Weltreich zurückziehen. Das geht aber nur , wenn die Außen-
gebiete dieses Reichs bereit sind, mit dem Mutterland einen
.inneren Markt ' zu bilden, der sich selbst genügen könnte.
Durch unterschiedliche Zollbehandlung soll dieser Markt gegen
fremde Märkte gesperrt werden. Die Tochterländer hätten
vor allem die Versorgung des Mutterlands mit Lebensmitteln
zu übernehmen, als Gegenleistung hätte das Mutterland die
Lebensmittelzufuhr aus nicht britischen Ländern mit Hoch-
schuhzöllen zu belegen. Die Dominien und Kolonien ihrerseits
sollen den englischen Waren Vorzugszölle gewähren. Drinnen
wie draußen erregen diese Gedankengänge indes so starkes
Unbehagen, daß die Regierung die ganze Frage nur mit
äußerster Vorsicht anzuschneidenwagt. Obwohl England den
Freihandel praktisch längst preisgegeben hat, könnte der
grundsätzliche Uebergang zum Schutzzoll noch einmal einen
Wahlkampf entfesseln wie den vom Jahr 1906, der die kon¬
servative Mehrheit glatt wegfegte.

Begreiflicherweise fühlt sich Frankreich vom Meinungs¬
streit darum, welche Auffassung für die britische Politik maß¬
geblich sein soll, sehr nahe berührt . Man empfand es als
höchst peinlich, daß Curzon vor der britischen Reichskonferenz
Frankreich ganz offen an seine Zusage mahnte, nach Einstel¬
lung des passiven Widerstands mit neuen Vorschlägen hervor¬
zutreten. Poincare hatte dem nur ein störrisches: . Nun erst
recht" entgegenzusehen. Er tat so, als habe die Einstellung
des passiven Widerstands für Frankreich überhaupt keine
Bedeutung und ordnete für das Ruhrgebiek verschärfte Ge¬
waltpolitik an. Der Poincarismus war auf dem besten Wege,
sich außenpolitisch festzufahren und den französischenWahl-
Kampf als Kampf gegen Windmühlen zu führen, als Kampf
gegen einen Widerstand an Rhein und Ruhr , der gar nicht
mehr vorhanden war.

Diese Gefahr scheint der Präsident der franz. Republik
Millerand , erkannt zu haben, und da er nicht daran denkt, der
Eroberungspolitik des Poincarismus Widerstand leisten zu
wollen, so lenkte er von der Außenpolitik ab auf dieinnere
Politik , für die die bevorstehenden Kammerwahlen die neue
Grundlage schaffen sollen. In einer Sonntagsrede malte er
den Franzosen vor, daß er allerlei soziale Reformen
— nach deutschem Vorbild — eingeführt wissen möchte, die
allerdings sehr viel Geld kosten würden. Aber damit hofft
Millerand die Arbeiterstimmen zu gewinnen. Am wiederum
dem steuerscheuen französischen Spießbürger die kostspieligen
Reformen mundgerecht zu machen, befürwortet Millerand
eine weitere Herabsetzung der Milikärdienst-
Pflicht — als Köder für die französischen Wähler . Das
Einspringen M -llerands erinnert an die Politik der Diehards,
die auch plötzlich gewissermaßen i n n e r politische britische

Fragen (Schutzzoll) aufs Tapet bringen, wobei ununtersucht
bleiben kann , ob beiderseits ein Einvernehmen besteht.

Immerhin sieht es aus , wie wenn Präsident Mitle-
rand  versuchen wollte, dem eigenwilligen Ministerpräsiden¬
ten Poincare die Führung des Wahlkampfes aus der Hand
zu nehmen, zumal das Hauptstück.des Wahlprogramms Mri-
lerands offenbar eine Stärkung der Machtvoll-
kommenheitdesStckatspräsidenten  gegenüber
dem Ministerpräsidenten sein soll! Das alles geht mit der
bisherigen Politik Poincares nicht recht zusammen, hat aber
den Vorzug , das Losungswort für den Wahlkampf im In -
nern  zu suchen, während sie Poincare an der Ruh v ge¬
sucht hätte . Sieht man sich hier einen Gegensatz zwischen
Millerand und Poincare auftun , der natürlich nicht von heute
stammt, so versteht man, weshalb Poincare über die Einstel¬
lung des passiven Widerstands so merklich verstimmt war.

Ruckzahlungswert der Staatsanleihen
In der Bremischen Bürgerschaft (etwa Stadt¬

verordnetenversammlung ) kam 'der Antrag des Finanzaus¬
schusses zur Breakung, dieAnleihenderStadkBre-
mes zu kündigen  und in Anbetracht der Geldentwer¬
tung mit dem zehnfachen  Betrag des Nennwerts zurück¬
zuzahlen. Lbg . Dr. Buss (Deutschnat .) erklärte den Aus¬
gleich des Zehnfachen für rechtswidrig und gegen die guter
lNttsn verstoßend. Es sei unzulässig, die Staats gläubigst
M dieser Weise zu schädigen. Wo der Staat Gelder zu er¬
geben habe, da gehe er mit der vollen Geldentwertung , wk
-er aber selbst Schuldner sei, wolle er von Getdentrvertunc
rrichts wissen. Dadurch werde das Vertrauen in den Staoi
erschüttert. Die Bürgerschaft nahm trotzdem den Ausschuh-
iantrag gegen die Stimmen der Deutfchnakionalen und der
Deutschen Bottspartei cm. — Die wichtige Frage der Rück¬
zahlung der Staatsanleihen unter dem Gesichtspunkt der
Geldentwertung ist damit zum ersten Mal in einer gesetz¬
gebenden Körperschaft entschieden worden.

Die Stadt Berlin hat die persönlichen Bürgschaften (Kau¬
tionen) eines Teils der städüschen Angestellten kürzlich zum
alten Nennwert zurückbezahlt.

Neue Nachrichten
Bedenkliche Meldungen

Berück, 17. Okt. Die demokratische «Börsenzeikang' be¬
richtet ans Sachsen, die proletarischen Hundertschaften, drei
sichP . S . S . nennen, sollen der amtlichen Polizei ip Sachse«
an- oder eingegliedert werden. Die P . S . S ., die fast rein
kommunistisch ist, sei durchweg mit Pistolen bewaffnet: wie
weit auch Gewehre und schwere Waffen ausgegeben oder
eingelagerk seien, sei nicht zu übersehen. Es werde auch vock
einem . berittenen Selbstschutz' gesprochen, der zum Schutz dev
Führer usw. bestimmt sei. Die P . S . S . halte fleißig mili¬
tärische Hebungen ab.

Im sächsischen Erzgebirge wird der ganze AukomobUver-
kehr von Roten Hundertschaften überwacht, die zum Teil
mit Ausweisen versehen sind, die der Bürgermeister Dr . Zim-
mermann in Klingenkhal unterzeichnet hat. Zimmermann er¬
klärte , daß die Ausweise im Auftrag der sächsischen Regie¬
rung ausgestellt worden seien.

In Plauen (Sachsen ) tagte ein Kongreß bayerischer
Betriebsräte , der in Bayern verboten war.

In Glauchau  und anderen sächsischen Orken haben die
Linksradikale » von den Gewerbetreibenden Zwangs-
abgsben  im Bettag des 15 OOOfachen der Landesgewerbe¬
steuer und des 20 OOOfachen der Grundsteuer , angeblich für
die Arbeitslosen gefordert und vielfach erreicht.

Die neue Regierung in Thüringen . Ministerium des Aus¬
wärtigen

Weimar , 17. Okt. Der thüringische Landtag , dessen Eröff¬
nung Vertreter von Sowjetrußland amvohnten, nahm mit
28 sozialistisch-kommunistischen gegen 24 bürgerliche Stimmen
folgende Ministerliste an : Inneres : Herrmann (So ;.) ; Fi¬
nanzen : Hartmann (Soz .) : Justiz : OberlanÄesgerichtsrat Dr,
Korsch (Komm.); Volksbildung: Grell (Soz .); Wirtschaft:
Tenner (Komm.). Mit dem gleichen Stimmenverhältnis
wurde beschlossen, ein neues  Ministerium , das des
Aeußern (!) zu errichten und es dem Ministerpräsidenten
Frölich (Soz .) zu übertragen . Die Bürgerlichen erhoben
Widerspruch.

Dresden, 17. Okt. Im Landtag hielt Ministerpräsident
Zeigner  eine ungemein scharfe Rede gegen die bürger¬
lichen Parteien . Er behauptete u. a., die Haupttätigkeit der
Beamten bestehe in dem Einstreichen ihres Gehalts. (Ze:g-
ner war früher Staatsanwalt . D. Schr.) In schärfster Weise
sprach Zeigner gegen den Ausnahmezustand und die Unter¬
stellung der sächsischen Polizei unter den Militärbefehlshaber
durch die Reichsregierung. Im Verlauf seiner Rede erhielt
Zeigner vom Mzepräsidenten einen Ordnungsruf.



Zeigner nach Berlin berufen
Berlin , 17. Okt. Der neue Streitfall zwischen der Reichs¬

und der sächsischen Regierung (wegen des Verbots der Roten
Hundertschaften) ist der Ministerpräsident Zeigner  wieder
nach Berlin eingeladen — oder vorgeladen worden.

In Dresden Hai die Reichswehr bedeutende Waff en¬
de st ändc  der Roten Hundertschaften beschlagnahmt.

Auslösung der kommunistischenIugeudbünde in Bayern
München. 17. Okt. Generalstaatskommissar v. Kahr hat

sämtliche kommunistischen Iugendvereinigungen aufgelöst
und die Werbetätigkeit in Wort und Schrift unter Schillernverboten.

Die Aenlenbank
Berlin » 17. Okk. Der Berwaltungsrak der Deutschen

Rentenbank schlug den früheren preußischen Finanzminister
Dr. Lentze als Präsident der neuen Rentenbank vor und
setzte die Bestimmungen der Geschäftsführung fest.

Beschwerde des Handwerks
Berlin , 17. Okt. Die Handwerkskammer Berlin hat für

das deutsche Handwerk Beschwerde erhoben, daß das Hand¬
werk bei der Bildung des Aufsichtsrats der neu zu schaffen¬
den Rentenbank  völlig übergangen worden sei.

Vorfühler für Verhandlungen
London, 17. Okt. Die belgische Regierung hat den Be»

bündeln bekanntgegsben, daß der belgische Vertreter in der
Entschädigungskommission Delacroix  beauftragt sei» die
bekannten belgischen Entschädigungspläne zur Sprache zu
bringen . — Der belgische Minister Jaspar erklärte dem Ver¬
treter der „Times^ , die belgische Regierung habe nie die
Absicht gehabt, das Ruhrgebiet dauernd zu besetzen, sondern
finanzielle Sicherheiten durchzuführen. Stresemann
habe in Brüssel erklären lassen, daß er im wesentliches mit
dem belgischen Vorschlag einverstanden sei. Die »Times"
hält den Vorschlag für annehmbar , wenn er durch eine Ueber-
wachung des deutschen Finanzwesens durch die Verbündeten
m Berlin ergänzt werde. Solange indessen Deutschland feine
Währung auf zweifelhaftem Papier cmsbaue» könne England
dem belgischen Mnanzmonopol kein Vertrauen entgegen-
bringen. Die Währungsreform in Deutschland müsse jeder
KntschMgungslefftung vorangehen.

Der deutsche GesächftsHäger v. Hösch hat heute Poincarewieder besucht. Rach des Pariser Blättern legte er die Ad¬
der Reichsregchmmg über die Währungsreform und

EatschädiMWgskecftunAen dar . Es sei der Reichsregievung
unmöglich, die verlangtem Sachkefermrgen zu bezahlen. Das
-Journak " erklärt» Pmncare werde sich nicht in den Hinter¬
halt einer oerjvWett Verhandlung locken laßen.

» '

Zechenbeschlagnahme h' -
ReMugHmHea, 17. Okt. Die Franzosen haben die Gruden

König Ludw-kg l—IV beschlagnahmt, um sie «mszobeickea.Die Belegschaft versprach, in gewohnter Weife z» arbekten.
Die französische Verwaltung bezahlt die Löhne. Der Gruben¬
oorstand hat bei der Reichsregierung gegen die Beschlag-
aajpne Verwahrung eingelegt.

Ein französischer Flegel auf der Eisenbahn
Wir lesen im „Algemeen Handelsblad ": Ein Holländer

war Zeuge folgenden Vorfalles : In Bonn bestieg ein fran¬
zösischer Offizier ein Eisenbahnabteil, in dem außer einem in
Deutschland wohnenden Holländer noch ein Herr saß und eine
Zeitung las . Der französische Offizier, wahrscheinlich erzürnt,
daß er von dem in der- Ecke sitzenden zeitunglesenden Herrn
nicht gegrüßt wurde, schlug diesem die Zeitung aus der Hand.
Der so behandelte Reisende ließ die Zeitung liegen und nahm
aus seinem Ueberzieher eine andere Zeitung , welche er in
aller Gemütsruhe weiter las . Nach einiger Zeit schlug der
französische Offizier zum zweiten Male dem Herrn die Zei¬
tung aus der Hand. Dieser hob jedoch die Zeitung ruhig aus
und setzte, als wenn nichts geschehen war , die Lektüre fort
anscheinend äußerlich vollkommen unberührt durch die Flege¬
leien dieses französischen Offiziers. Als der Zug in den
Bahnhof Köln einsies, stand der vermeintliche Deutsche aus
und fragte den französischen Offizier auf englisch höflich:
„Darf ich um Ihren Paß bitten?" Unberührt dadurch, daß
der Franzmann sich in allerlei Entschuldigungen erging, ver¬
langte der Reisende, der sich als einer der höchsten englischen
in Köln stationierten Beamten legitimierte, die Aushändi¬
gung des Paßbildes des Franzosen und ließ den Flegel aus
dem Bahnhofe in Köln verhaftet abführen.

- - !
Der Eisenbahn- «nd Postverkehr nach dem besetzten Gebiet s

Mainz , 17. Okk. Havas meldet, daß zwischen der denk- !
scheu und der französischen Eisenbahnverwaltung Berhand - !
jungen über die Wiederaufnahme des Eisenbahnverkehrs !
über den Rhein und die Besetzungsgrenzen geführt werden. !
Der Postdienst wird demnächst wieder ausgenommen. !

Abzug der Engländer !
Köln» 17. Okk. Für den 31. Dezember 1923 hat öle eng- !

lische Besatzungsbehörde zahlreiche gemietete Räume gekün- !
digk, da die Äesehungszeik des Brückenkopfes abläufk, so- i
fern die Berbündeten bis dahin die . Erfüllung " des Frie - Idensvertrags durch Deutschland anerkennen . !

Neue Bergarbeiterlöhne
Berlin , 17. Okt . Die Kohlenarbeikerverbände verlangen

eine Lohnerhöhung von 120 Prozent . Die Kohlenpreise wer¬
den sich dementsprechend erhöhen.

*

Widerstand der roten Hundertschaften
Dresden. 17. Okt. Nach einer Mitteilung des Wehrkreis-

kommandos 4 hat der erste Kongreß der sächsischen proletari¬
schen Abwehrorganisationen trotz des Verbots des militäri¬
schen Befehlshabers stattgefunden. Es sei möglich, daß das
Verbot der Hundertschaften und Aktionsausschüsseauf schar¬
fen Widerstand stoße, der unter Umständen nur durch Ein¬
satz mm Truppen gebrochen werden könne. Zunächst beab¬
sichtige der Militärbefehlshaber doch, m erster Linie die Lan-
-espolizei za verwenden.

Die wirtschaftliche Läge in England
London, 17. Okt. Die Warenpreise im Einzelhandel in

England stehen durchschnittlich 75 Prozent über den Preisenoor dem Krieg. Das bedeutet gegenüber dem Monat Sep¬
tember eine Steigerung um 2 Prozent . — Die Zahl der Be¬
schäftigungslosen in England betrug am 8. Oktober 1251 600,
5418 mehr als in der Vorwoche.

Der gregorianische Kalender in Rußland
Moskau . 17. Okt. Die unter dem Patriarchen T ich o n

stehende russische Kirche ist mit Zustimmung des Konstanti-
nopeler Patriarchats vom 14. Oktober ab zum neugregoricmi-
schen Kalerrderftil übergegangen.

Amerikanische Sparmaßnahmen
Washington, 17. Okt. Das amerikanische Schiss-

fahrtsamt  wird 5 nordamerikanische Dampferlinien , die
den Verkehr zwischen den Vereinigten Staaten und England
besorgen, Zusammenlegen und das gegenwärtige System von
geschäftssührenden Agenten abschaffen. Die Agenten sollen
durch einen oder mehrere Verladungsagenten ersetzt werden.
Das Schiffahrtsamt wird selbst die Aufsicht über die Schiffe
übernehmen. Die Zahl der gegenwärtig im Verkehr be¬
findlichen Schiffe soll erheblich vermindert werden/ — Mit
Ser Schiffahrt haben die Amerikaner noch nie Glück gehabt.
Oie genannten Linien haben Riesensummen verschlungen
and doch ist der Seehandel geblieben wo er war : in eng¬
lischen und deutschen Händen,

Württemberg
Stuttgart , 17. Okt. Vrotpreiserhöhung.  Ab 18.

Oktober kostet in Stuttgart ein Kilo 75prozentiges Schwarz¬
brot 300 (280), Weißbrot 350 (320), ein Brötchen 18 (15)
Millionen. 85prozentiges Schwarzbrot bleibt bei 240 Mil¬
lionen das Kilo. - .

Lohnverhandlungen . Der Deutsche Metall -.irbsitervsr-
band, Bezirk Stuttgart (9. Bezirk), teilt mit : Für die Zei!
vom 15.—21. Oktober beträgt der Multiplikator zur Errech¬
nung der Löhne in der Metallindustrie für Württemberg und
Hohenzollern 16 835 000. Das Komma bei den Grundzah¬
len und den übrigen Zahlen des 19. Anhangs kommt von
nun an in Wegfall. " :: -

Wie man Geld verdient. Seit Anfang September ver¬
langte eine Zimmervermieterin in Stuttgart von ihrem Mieter
einen täglichen Pensionspreis von 4 Goldmark, also am letz¬
ten Samstag 4,8 Milliarden , obwohl man im Hotel für 700
bis 900 Millionen Papiermark gut Unterkommenkonnte. Das
Polizeipräsidium, Abteilung Wucheramt, hat hegen die Be¬
schuldigte ein Verfahren wegen Leistungswucher eingeleitet.,

Fellbach, 17. Okt. Ki r che ü w e i h Un g. Letzten Sonn¬
tag wurde durch Weihbischos Dr. Sproll -Rottenburg unter !
zahlreicher Beteiligung der Gläubigen von nah und fern die
neue katholische Kirche feierlich eingeweiht. j

Plochingen, 17. Okt. Mord.  Der krankhaft veranlagte
39jährige Sohn der achtbaren Bauersleute Lutz in Kirchheim
u. T. stellte sich am Dienstag abend der Plochinger Polizei
mit dem Selbstbezicht, er habe ein Dienstmädchen in sein elter¬
liches Haus gelockt, ermordet und mißbraucht.

Crailsheim , 17. Okt. Tödlicher Unfall.  Der 20jäh-
cige Landwirtssohn Hermann Kaiser von Käsbach wurde aus
dem Anstand erschossen aufgefunden. Zweifellos liegt eigene
Unvorsichtigkeit des Getöteten vor, der Tags zuvor erst eine
Jagdkarte gelöst hatte.

Tübingen , 17. Okt. Studenten Hilfe.  Die Nach¬
frage nach Studentenzimmern für das kommende Winter¬
semester ist auch diesmal sehr groß. Trotz der teuren Fahr¬
preise hat unsere Landesuniversität wieder viel Zuzug aus
Norddeutschland zu erwarten , weil eben das Leben in Tü¬
bingen immer noch billiger ist, als in den großen Universi¬
tätsstädten. Auch leistet die Tübinger Studentenhilse wirk¬
lich Großes . Die Markelstiftung in Stuttgart hat nun den
Gasthof zum „Löwen " gekauft und dem Verein „Studenten-
hilse" zur Verfügung gestellt, so daß demnächst hier drei
Studentenheime sind: Prinz Karl , Sonne und Löwen. Von
der Stadtverwaltung wurden auf Ansuchen die Räume des
städt. Krankenhauses bis zur Uebergabe für ihre endgültige
Bestimmung als Altersheim auf Frühjahr 1924 wieder als
„Studentenbuden " vermietet. Ebenso wird im genannten
Gebäude eine Wärmestube eingerichtet.

Betzenhausen, 17. Okt. DieSlusweisung des Erb¬
prinzen , zu Wied.  Von der Hofhaltung der Königin
Charlotte wird mitgeteilt, daß der Grund , der dem Erbprin¬
zen zu Wied von der französischen Vesatzungsbehörde für
seine Ausweisung mitgeteilt wurde , den Tatsachen nicht ent¬
spricht, vielmehr auf böswilliger Erfindung beruht. Der
Erbprinz hat an der Gegenkundgebung gegen die Sonder¬
bündler nicht teilgenommen und befand sich, als diese er¬
folgte, in seiner Wohnung.

Urach, 17. Okt. Sturz.  Beim Abrüsten des Gefallenen-
chrenmals auf der Hohen Warte bei St . Johann stürzte Zim-
nermaNn und Steinhauer Boßler aus Würtingen aus 12
Meter Höhe ab und brach ein Bein. An einer noch zugezoge-
ren Lungenentzündung starb er einige Zeit später un
Krankenhaus.

Rottweil , 17. Okt. Der erste Frost.  Die Nacht zum
Oienstag brachte starken Reif und Eis . Das Thermometer
ank bedeutend unter Null. Was an den empfindlicheren
Gartengewächsen noch nicht eingeheimst war , ist erfroren.

Ravensburg , 17- Okt. Diebstahl.  In der Nacht auf
3. Oktober wurden im Hause des Katt Renz in Atzen weiter
de! Homburg ein Herrenfahrrad , ein Paar Herrenschuhe,
Kinderschuhe, ein Schirm, sowie Butter und Eier gestohlen.
Als Täter wird der kurz zuvor ««getretene Dienstknecht ver¬mutet.

Ravensburg , 17. Okt. Goldmarkpreis für Kar¬
ls  f f e l n. Das Stadtschuliheißenamt wird zum Zweck einer
raschen und ausreichenden Karttrffelversorgung der Stadt für
)en Zentner ausgelesener trockener Kartoffeln an den Au-
iieferer 2,5 Goldmark nach dem Berliner Briefkurs vom
Vortag auszahlen laßen . Dazu wird ein Zuschuß an den
Zrzeuger gewährt , der sich nach der Entfernung richtet.

Mannheim , 17. Okt. Der Aimmerrnann Johann Mathrus Oftersheim war wegen, schwerer Körperverletzung in

ÜNSM Wirtshcrusstreik zu nur '2 Monaten ' Gefängnis ' und
tOOOOO Mark Geldstrafe verurteilt worden. Muth ließ M
las Urteil nicht gefallen: die Sache mußte vors LandgerickA
Obgleich der Strafkammer -Vorsitzende dringend riet, die Be¬
rufung zurückzuzrshenund die Bagatelle von Geldstrafe zu
zahlen, blieb der Angeklagte unerbittlich. Erst als der Staats-
inwalt beantragte , wegen der Geldentwertung die Geldstrafe
ruf 700 Millionen zu erhöhen, wollte er schnell seine Be¬
rufung zurückziohen. Aber es war zu spät. Das Gericht er¬
höhte die Geldstrafe auf 700 Millionen.

Aus Stadt «nd Bezirk.
Nagold, den 18. Oktober 1928.

Aebertragen wurde die Postmeisterstelle in Lorch dem
Postinspektor Stahl  in Nagold.

Der Dürtt . Hotelbefiherverein hak die Bewielfältigungs-zahl des Friedenspreises für ein Zimmer auf 600 Millionen
erhöht.

Gehälter für die Handelsangestellken. Die Verhandlungen
mit den Vertretern der Handelsangestellten haben sich zer¬
schlagen, La der Handel sich bei der derzeitigen katastropha¬
len Lage nicht imstande sieht, die von den Angestellten ge¬forderte enorme Erhöhung der Gehälter zu gewähren. Da¬
gegen hat sich der Unternehmerverband bereit erklärt, unter
Zugrundelegung des vertraglich für diese Woche noch laufen¬den Abkommens, das, an der Teuerung gemessen, eine Er¬
höhung auf das Sechsfache bedingen würde , das Siebenfache
des letzten Wochengehaltcs auszuzahlen. Demnach wird sich
ein 26jähriger V-Kausmann aus 24,3 Milliarden in der Woche
stellen.

Obstbrennverbst. Amtlich wird erneut darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß das Brennen von Obst und Beeren ver¬
boten ist. Ausncchmeerlaubnis bei genußuniauglichemObst
erteilt der Ortsvorsteher bezw. die Bezirksbehörde.

Wertbeständiges Bier . Der Schutzvsrband der Brauereien
hielt in Berlin eine Mitgliederversammlung ab, an die sich
eine Tagung der Bisrpreiskommission des Schutzverbande-
schloß. Gegenstand der Erörterung war die Einführung eine:
wertbeständigen Bierpreiserhöhung . e

Hcringsausiauf . Eins angenehme Abwechslung in den
Küchenzettel bringt diese Speise. In die gefettete Auflauf¬
form legt man je eine Lage gekochte, geschnitzte Kartoffeln
und eine solche von gewässertem, fein geschnittenem Hering,
der zuvor entgrätet wurde . Etwas Salz und je nach Ge¬
schmack Petersilie oder Majoran dazwischen. Heber das
Ganze wird eine Helle Buttertunke gegossen und mit der¬
selben der Auflauf gebacken, der als Gericht für sich zu TW
gebracht wird.

A I l e r l e
ep. Ein religionspädagogisches Institut . Mil 8em Beginn

des Wintersemesters tritt in Berlin ein religionspädagogisches
Institut ins Dasein, das unter der Leitung hervorragender
Männer der Wissenschaft, der Schule und Kirche die wissen¬
schaftliche Arbeit an den Fragen der religiösen Erziehung im
evang. Geist fördern will. In enger Fühlung mit der Uni¬
versität bietet es Lehrern und Lehrerinnen aller Schulgat¬
tungen, Pfarrern und Kandidaten Vorlesungen, Hebungen,
Gelegenheit zu wissenschaftlicher Forschung und Erteilung von
Unterricht.

Schnee. 3m Riesengebirge ist starker Schneefall ein-
gekreken. Der Kamm des Gebirges ist vollständig mit Schneebedeckt.

Enno und Coolidge. Aus Amerika wird berichtet, Präsi¬
dent Coolidge habe in seiner Unterredung mit dem früheren
Reichskanzler Euno diesem die Schiffe der amerikanischen
Staatshandelsflotte , mit der die Amerikaner so bös herein¬
gefallen sind, zum Kauf angeboten. Die Nachricht ist noch
unbestätigt.

Lloyd George Ehrenmitglied der Sioux-Indianer. Me
Borkragsreise Lloyd Georges nach Kanada war von aus¬
fallend kurzer Dauer . Kaum hatte er den kanadischen Bo¬
den betreten, so Wurde er «von einem leichten Halsübel be¬
fallen ", wie" Reuker meldete. Bei den französischen Kana¬
diern scheint die Aufnahme also mindestens recht kühl ge¬
wesen zu sein. Glücklicherweise stellte sich das Sprechver¬
mögen wieder ein, als Lloyd George den kanadischen Staub
von den Schuhen geschüttelt hakte und auf dem Gebiet der
Bereinigten Staaten angelangk war . Seitdem hak er eine
Reihe von Reden gehalten. Am 16. Oktober kam er nach
der Stadt Minneapolis . Allda wurde ihm zu Ehren ein Essen
gegeben. Lloyd George hielt eine Tischrede und forderte wie
in seinen übrigen Reden — die Bereinigten Staaken auf,
Europa bei der Wiederherstellung des Friedens zu helfen,
sonst würde er an der Zukunft verzweifeln. Mährend des
Essens überreichten ihm einige Sioux -Häuptlinge feierlich eine
Urkunde, daß der Stamm der Sioux-Indianer das berühmte
Bleichgesicht Lloyd George zum Ehrenmitglied ernannt habe,

Das Stromleitungsnetz des Bayernwerks , das in eine:
Länge von nahezu 900 Kilometer das rechtsrheinische Bayern
vom Walchenseewerküber München bis Hof und Aschasfen-
burg durchzieht und unter gleichmäßiger Versorgung d«
Landes mit Elektrizität die wichtigen Stromerzeugungs - um
Verteilungsanlagen verbindet, ist am Samstag in seiner
ganzen Ausdehnung fertiggestellt worden. Damit ist der erste
wichtige Abschnitt zum Ausbau des Bayernwerks fertig ge¬worden.

Für die deutsche Schule in Guatemala . Das im Jahre
1901 gegründete Collegia Alleman in Guatemala erhielt von
dem Herrn Schlubach in Guatemala , Teilhaber däs ange¬
sehenen Hamburger Exporthauses Schlubach, Thiemer u.
Eo., eine Stiftung von 5000 Dollars für den weiteren Aus¬
bau der Schule. Das unter der Leitung von Dr. Rudolf
Westermann stehende Collegia Alleman wurde während des
großen Erdbebens in Guatemala vollständig zerstört, konnte
aber bald wieder aufgebaut werden und ist heute eine wich¬
tige Pflegestätte des Deutschtums in Guatemala.

Recht fo! Die aus Galizien zugewanderte Frau Zina
Eliasberg  hak der Tochter eines Oberkriegsgerichtsrats
in München , die sie nur vom Sehen kannte , auf der Straße
gugerufen: «Boche!" Sie schrieb außerdem an die Dame
einen beleidigenden Brief mit der Bemerkung , alle Deutschen
Mit wenigen Ausnahmen .seien Boches. Das Amtsgericht



München verurteilte das Frauenzimmer Zu 6 Wochen Ge¬
fängnis, auf Berufung des Amtsanwalks erhöhte die Straf¬
kammer das Arkeil auf 5 Monate Gefängnis.

Großfeuer. In Rothenburg , Bez . Kassel, sind die großen
Mühlenwerke Heß Söhne mit mehreren Nachbargebäudeu
durch Feuer zerstört worden.

Schloß Manze ausgeraubk. Das Schloß Manze bei Manze
in Schlesien ist in der Nacht von einer Räuberbande aus-
geraübt worden. Aus dem Familienbesih, der viele Jahr¬
hunderte alt ist, wurden Gold-, Silber - und antike Kupfer¬
gegenstände in großer Menge geraubt . Der Kunstwerk ist
zahlenmäßig gar nicht anzugeben, der Edelmekallwert beträgt
mehrere Billionen . Unter den entwendeten Gegenständen be¬
finden sich Geschenke von Friedrich dem Großen , mehreren
Königen von Schweden und anderen Monarchen sowie histo¬
rische Bilder aus der Zeit Friedrichs des Großen.

Eisenbahnunfall. Auf der Strecke Friedeck—Mährisch-
Ostrau stießen zwei Personenzüge zusammen. Mehrere Wagen
wurden zertrümmert . Bis jetzt sind 6 Tote geborgen: 10 Per¬
sonen sind schwer, viele leicht verletzt.

lleberschrvernmung. In Oklahoma (Ber . Staaten ) ist nach
viertägigem Regen das Staubecken der Wasserversorgung ge¬
borsten. 18 Häuserblocks im Geschäftsviertelstehen unter Was¬
ser; Tausende sind obdachlos. Das Gesindel begann sofort zu
plündern. Die Polizei hat den Befehl, jeden Plünderer zu
erschießen.

Die Wirkung des Mondllchks. Die Gepflogenheit, einen
mit einem «Sparren " behafteten Sonderling als „Mondsüch¬
tigen" anzusprechen, leitet sich aus dem Volksglauben her,
daß das Mondlicht auf den körperlichen und geistigen Ge¬
sundheitszustandderjenigen, die sich ihm aussehen, einen un¬
mittelbaren Einfluß ausübk. Daraus erklärt es sich auch, daß
man ähnlich wie an den Sonnenstich eine Zeiklang auch an
den „Mondstich" glaubte. Noch heute sind viele Menschen
der Ansicht, daß einer, der sich beim Schlafen dem Mondlicht
aussehe, seine Gesundheit gefährdet, und in den Tropen¬
ländern insbesondere besteht der Glaube, daß das Schlafen
im Mondlicht Sehstörungen zur Folge hak. Das Volk ist auch'
M überzeugt davon, daß das Mondlicht den Verwesungs-
pwzeß des Fischfleisches befördert , und daß an dieser An¬
nahme etwas Wahres ist. hak ein Gelehrter wissenschaftlich
bestätigt. Er führt zum Beweis an, daß das Mondlicht als
Reflexlichk polarisiert wird und in dieser Eigenschaft ganz
besondere chemische Kräfte besitzt. Wie er auf Grund zahl¬
reicher Versuche bestätigt, gebt Fischfleisch, das dem Mond-
licht ausgesehk ist, schneller als sonst, in Fäulnis über, zumal
wenn die Mondstrahlen durch eine Glasscheibe in einem be¬
stimmten Winkel einfallen.

Wer zuletzt lacht . . . Ein junger Mann raste auf dem
Bahnhof in Krefeld hin und her, um einen bequemen Platz
im Zug zu finden, der eben abgehen sollte. Aber alle Ab¬
teile waren besetzt, und so nahm der junge Herr eine wichtige
Miene an, ging zum letzten Wagen und schrie mit lauter
Stimme : „Alles aussteigen, der Wagen wird abgshängt !"
Da gab es einen fürchterlichen Tumult unter den Fahrgästen,
die aufsprangen und ihr Gepäck zusammenrafften, um hinaus
in ein anderes Abteil zu kommen. Der junge Mann lachte
und machte es sich recht bequem. Als er eine Weile gewartet
hatte, kam der Bahnhofsvorsteher herein und fragte : „Sie
sind der Herr, der die Reisenden damit genarrt hat , daß der
Wagen abgekoppelt würde ?" — „Ganz richtig," antwortete
der Schlaukopf lachend. — „So , so," lachte der Vorsteher.
„Ein Beamter hat Sie rufen hören, und da er glaubte, Sie
gehörten zur Aufsicht, hat er einfach den Wagen abgehängt.
Der Zug ist soeben abgefahren." Eine Unfugsstrafe gab es
obendrein.

Die Kräftequellen der Erde
Kein Geringerer als der berühmte schwedische Natur¬

forscher Svante Arrhenius  hat in einer Gastvorlesung
an der Danziger Technischen Hochschule über die Kraftwirt¬
schaft der Welt uns Zahlen gegeben, die uns teils freudig,
teils Sorge auslösend in die Zukunft schauen lassen. Englands
Kohlenvorräte reichen noch rund 200 Jahre , die Deutschlands
700 bis 800 Jahre , die Amerikas gegen 2000 Jahr ^ Was
'geschieht dann , wenn die gesamte KohlenmeMe  der

4y Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levjn Schücking.

Der Mann hob au der Sette seine« grünen Kittel ln N»
Höhe und zog aus der Tasche seines lederne» Beinkleides tzen
^schwarzen Griff eines Messers hervor.

Der Krepsacher sah den neuen Kameraden verwundet a».
Dem Schulmeister, schien es, war der Mann unheimlich ge¬
worden; er rückte mtt. scheuem Klick von dem Fremde« weiter ad.

Neuntes Kapitel.
Es war am folgenden Nachmittage, als ein französischer

Chasseur auf einem hohen, starken, aber sehr abgetriebene«
-Pferde auf der von Hanau nach Frankfurt führenden Straße
Kch der letzteren Stadt näherte. Statt des Mantelsacks war
hinter seinem Sattel mit einem Strick eine kleine Kasteite von
poliertem Holz festgebunden, unter der ein schaumiger Streif
won Schweiß über die Flanken seines keuchende« Pferdes me-
;derfloß. Er selbst sah bestäubt und in der von einem langen
Feldzuge mitgenommenenUniform marode genug aus, ohne

^dadurch in der Hast nachzulasten, womit er sich neben den die
-Straße bedeckenden und aufgelöst durcheinander marschierenden
Truppen, Artilleriezügen, Munitions- und Proviantkolonnen
seinen Weg bahnte. Oft, wenn er die sich müde fortschleppen¬
den Infanteristen in den Graben drängte, oder der Kopf seines
"Pferdes die Schultern eines Offiziers streifte, oder sein Stie¬
fel in die Sette eines alten Troupiers stieß, wurde er ange-
sahren, wurden ihm Haltrufe zugedonnert, oder wurde eine
Salve von Flüchen chm nachgesandt. Er ließ sich dadurch nicht
beirren und hastete weiter, so rasch es die steif gewordenen
Knochen seines müden, gestachelten Gauls vermochten.

Und so kam er vorwärts. Es war vier Uhr, als er zwi-
Men zwei Bataillonen leichter Infanterie , welche kaum mehr
bis Hälfte ihrer Mannschaft hatten, mit Mühe sich durch das
All.Lchei.liaent.or der alten Reichsstadt durchdrängte.

Well. bie man bis zu einer Tiefe von 1800 Matern "»Mtt 7,3
Billionen Tonnen berechnet hat, aufgebraucht ist? ^ Adolj
Hundt  beantwortet diese Frage in der „Leipz. Jllustr -Ztg .":

Die Sonne strahlt fortwährend Wärmein  den Wellen¬
raum aus , und auch unser Planet empfängt von ihr. Wir
wissen, daß nur wenig Erniedrigung der Jahrestemperatur
der Erde eintreten darf , und wir stehen vor dem Beginn einer
Vereisung. Arrhenius steht auf dem Standpunkt , daß bis
jetzt keinerlei Befürchtungen zu hegen sind, daß wir auf der
Erde einen Wärmetod sterben, denn es müssen noch andere,
uns nicht bekannte Wärmeeinflüsse aus dem Wettenraum
unser Sonnensystem beeinflussen. Von der großen Menge
Wärme , die von der Sonne in den Wellenraum hinausstrahlt,
kommt nur ein verschwindend kleiner Teil zur Erde. Es sind
nur 530 mal 106 Billionen Kalorien. Unausgenutzt bleiben
einstweilen noch für uns die Kraftmassen der Wasserver¬
dunstung von Meer und Luft und die Kräfte der Wolken.
Das fließende Wasser soll uns als „weiße Kohle" Ersatz für
unsere Kohlenvorräte werden. Aber nur den vierzehnten Teil
aller in den Flüssen vorhandenen Kraft kann man ausnutzen.
Das sind 4000 Billionen Kalorien. Die Energiemassen der
Luftströmungen können nicht ausgenutzt werden, weil die Un¬
regelmäßigkeit der Winde die Ausnutzbarkeit verbietet und
eine Ausspeicherung der Energie für die Zeiten der Stille noch
nicht geglückt ist. Die „weiße Kohle" bietet keinen vollen Er¬
satz für die Kohlenvorräte , wenn sie aufgebraucht sind, denn
die 7,3 Billionen Tonnen Kohle reichen nur noch gegen 7000
Jahre und die Verteilung der Wasserkräfte ist so unregel¬
mäßig, daß manche Länder ausreichend, manche Länder aber,
und dazu gehören Deutschland, England und Rußland , sehr
bescheiden damit bedacht sind-

Man hat auch daran gedacht, Ebbe und Flut  zur
Kraftgewinnung heranzuziehen. Aber die hohen Anlagekosten
machten die Versuche unrentabel . So kam man auch aus die
Verwertung derSonnen strahlen.  In Kairo hat
^nan solche Sonnenstrahlensüuger gebaut, in deren Brenn¬
punkt man einen Dampfkessel stellte. Energiemengen stellen
auch die Petroleumlager  dar . Die meiste» sind im Be¬
sitz der Amerikaner mit 65 Prozent . Der Rest verteilt sich
auf Rußland , Rumänien und Persien. Wenn aber der Ver¬
brauch der Petroleummengen weiter sich so steigert, dann sind
die Vorräte in kurzem aufzebraucht. Die Oele aus. den
Brand - und QeljHMern bieten .kMM Ersatz dafür , ^ ""

>iDre NobinsoninseQ'
- Drei 'chilemsche Inseln , viele Meilen von"der Küste Süd¬

amerikas entfernt und steil aufragend aus dem Azurblau des
Stillen Ozeans, haben für den Gebildeten Europas besonderes
Interesse. Die erste ist die der australischen Inselwelt am
nächsten liegende Osterinsel mit jenen eigenartigen, bis zu
fünf Meter hohen Monolithen (Moais ), wahrscheinlich Ahnen¬
denkmälern, vor denen Feueropfer dargebracht wurden ; die
zweite das Eiland Salas y Gomez, welches Chamisso in
seinem Gedicht ein Steingestell ohn' alles Gras und Moos
nennt, das sich das Volk der Vögel auserkor zur Ruhstatt im
bewegten Meeresschoß. Die dritte endlich, auf der Höhe von
Valparaiso liegend, führt den Namen Masatierra (näher am
Land) und ist die in ihrer Vergangenheit und Gegenwart
überaus reizvolle Insel aus der Dreizahl der Juan -Fernandez-
Gruppe - —

Am Gestade dieser Felseninsel stand an einem Oktober¬
abend des Jahrs 1704 der 27jährige schottische Steuermann
Alexander Selkirk  verlassen von allen Mitmenschen. Er
war an seinein Entschluß, auf der Insel zurückzubleiben,
irregeworden, hatte seine Kameraden mit wilden Schreien
zurückrufen wollen, als er sein Schiff, die „Cinque Ports " mit
geschwellten Segeln abfahren sah, doch die Brandung über¬
tönte seine Stimme , und nur Möwenschreie zerrissen die ihn
umgebende Stille . So irrte er ohne Plan und Ziel umher,
bis er vor Müdigkeit ins Farndickicht sank und ihm der
Tvckum wenigstens die Umgebung von Menschen vorgaukelte.
Im fahlen Grau des dämmernden Morgens erwachte er vor
Kälte, fand seinen Koffer mit wärmenden Kleidern, Gewehr,
Beil und Pakete mit Pulver und Tabak — alles, was ihm
in seine freiwillige Berbannung mitgegeben worden war.
Als die Frühling 'ssonne am fernen Horizont aus dem Meer
tauchte.. fand sie unfern Eremiten schon wieder mit einigem

Di« Stadt war gefüllt von Truppenteile« der geschlagene«
Sambre- und Maasarmee: alle Häuser waren voll Einquartie¬
rung; auf den Straße« drängten sich die neu einmarschierte»
Heersäulen und Abteilungen mtt solchen durcheinander, die am
Morgen Befehl bekommen, den nachkoimnendenFlüchtige» Raum
zu machen und weiterzumarschiereu, und die nun fluchend und
erbittert sich ihren Offizieren widersetzten, schrien und tobten;
mit anderen, die sich bereiteten, auf freiem Plätzen, auf der
Zeil und dem Roßmarkte zu kampiere«, und die hier Stroh
zusammenschleppteu, Feuer cmzündeteu, requirierte Nahrungs¬
mittel zusammenschleppte«. Alle Straße» standen voll abge¬
spannter Fuhrwerk und Geschütze. Offiziere schrie« Befehl«,
Adjutanten sprengten mit eiligen Aufträgen daher» aus den
Trottoirs lagen Rethen von Maroden, die nicht mehr die
Kraft gehabt, sich aufrecht zu erhalten und sich ihr Quartier
zu suchen. Dazwischen wurden Wagen mtt Verwundetem in
die improvisierten Spitäler gefahren, tote Pferde auf Schlei¬
fen weggeschafft: es war ein wildes und wüstes Durcheinander,
dies Pandämonium, wie es nur eine geschlagene Armee dar¬
stellen kann.

Wilderich, den wir in der Ehasseuruniform erkannt haben,
sah betroffen und ein wenig ängstlich in dies Gewirrs, vor
dem der souveräne Bürger, der reichsunmittelbare Frankfur¬
ter, sich scheu und angstvoll ms Innerste seiner Häuser zurück¬
gezogen hatte; hatte er doch noch zu gut im Gedächtnis, was
es mit dem letzten Einmarsch der Franzosen auf sich gehabt
hatte — im vorigen Juli , als Kleber mit drei Divisionen ge¬
naht war, seine Bomben in die Stadt geschleudert und, nach¬
dem hundertundzweiundvierzig Häuser in Asche gelegt waren
(am 16. Juli war es gewesen), seinen Einzug gehalten hatte
— der riesige Kleber, dessen Kopf wie eine Standarte seine
Bataillone überragte.

Wilderich wußte nicht wohin, wo für sich und sein Pferd
ein Unt erkommen un-M. Endlich beschloß er, sich wenig- .

Verdoppelung der Postgebühren
Ab 20. Oktober (ln Millionen Mark):

Postkarten:  Ortsverkehr 2, Fernverkehr 4.
Briefe:  Ortsverkehr bis 20 Gr. 4, 100 Gr. 6, 250 Gr. 10,

500 Gr. 12; Feruverkchr bis 20 Gr. 10, 100 Gr. 14. 250 Gr. 16
500 Gr. 18.

Drucksachen:  bis 25 Gr. 2, 50 Gr. 4,100 Gr. 6, 250 Gr. 10s
Ä>0 Gr. 12, 1 Kg. 15,1 Kg. bis 2 Kg. 18.

Geschäftspapiere  unö Mischsendungen bis 250 Gr. 16
500 Gr. 12, 1 Kg. 15: Warenproben bis 100 Gr. 6, 250 Gr. IlZ
500 Gramm 12.

Pakete:  1. Zone: bis 3 Kg. 25, 5 Kg. 35, 6 Kg. 4V, 7 Kg. 45,
8 Kg. 50, 9 Kg. 55. 10 Kg. 60 usw. bis 20 Kg. 160-, 2. Zone: 56
70, 80, 90, 100, 110. 10 Kg. 120 usw. bis 20 Kg. 320; 3. Zone: biS
3 Kg. 50. 5 Kg. 70, 6 Kg. 120, 7 Kg. 135, 8 Kg. 150. 9 Kg. ILSs
10 Kg. 180 «sw. bis 20 Kg. 480.

Zekkungspakete:  bis 5 Kg.; 1. Zone: 15, 2. Zone: AZ
3. Zone 30.

Postanweisungen:  bis 100 Millionen Mark 3, 500 MM
Mark 6, 1000 ML ML Uh 5000 Will. Mk. 15. 10000 Will. ML
20, 20000 MM. Mk . 40.

Für bar eingezahlte Zahlkarten:  bis 100 Mill. Marl
elnschl. 1, 500 Mill. Mk. einschl. 2, 1000 Mill. Mk . einschl. 3
5000 ML ML einschl. 4. 10 000 MM. ML einschl 5. 20 0«
MM. ML einschl. 10, unbeschränkt 20, für bargeldlos begliche«
Zählkarte» dieselbe Gebühr, höchstens jedoch5 ML Mk. für eim
Zahlkarte. ' --i

Die AüslcknbsgSbühpSu betragen vom 20. Oktober 19A
rn: für Postkarten 18, jedoch nach Ungarn und Tschechoslowakei
14, für Briefe bis 20 Gr. 30, jede weiteren 20 Gr. (Meistgewichil
2 Kg.) 15, jedoch nach Ungarn unö Tschechoslowakeibis 20 Gr
24, jede weitere» 20 Ar. 15, für Drucksachen für je 50 Gr. k Mil

Lebensmut erfüllt. ' Sie zeigte ihm sein Königreich, irr Dem
er vier Jahre und vier Monate als unumschränkter Herr¬
scher leben sollte. Da stiegen aus bewaldeten Schluchten steile
FÄsgrate empor , ein basaltisches Berghaupt in Amboßsorm
(Iunque ) ragte über Busch und Baum , und durch tropisches
Dickicht unter den Kronen himmelanstrebender Baumfarrre
fand er den Weg auf die Spitze eines stumpfen Kegels, seines
Lugaus , der ihm die mauerartigen Abfälle der Steilküste
and, durch eine schmale Meeresstraße getrennt , die zweite
Insel Santa Clara zeigte. Allzu schwer machte ihm die um¬
gebende Natur seinen Daseinskampf nicht; keine Raubtiere
noch Schlangen bedrohten seine Sicherheit, und Lebensmittel
bot ihm die Insel genug. Ziegen letterten auf den Felsen
umher, junge Tauben nahm er aus den Nestern, und Fische
fing er mit selbstgefertigten Angelhaken. Pflanzenkost fand
er an den Früchten des Lumabaumes und der Myrta , in den
jungen Trieben der Chontapalme und in einer Vertreterin
unsrer Kohlrübe. In Felle gekleidet hauste er in einer
Vambushütte , und wer über sein weiteres Tun und Treiben
unterrichtet sein will, der schlage in Daniel Defoes Erzählung
von „Robinson-Crusoe" seine dichterisch ausgeschmücktsn Er¬
lebnisse nach, denn der Steuermann Alexander Selkirk ist
der Held unsrer Kindertage, an dessen Schicksalen wir uns
die Wangen heißgelesen haben. Höhlenbewohner war er
allerdings mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht, u. seinen brau¬
nen Gefährten „Freitag " müssen wir ebenfalls vom wirklichen
Robinson trennen , denn der Indiauermischlinq führte für
sich drei Jahre lang ein Einsiedlerleben, bevor Robinson aus
die Insel kam. Crusoe schiffte sich am 12. Februar 1709 au
Bord des englischen Kaperschiffs „Duke" nach der Heimat
ein, die er jedoch erst nach vierjähriger Irrfahrt erreichte. Eist
Offizier der ^Duke^ schrieb seine Erzählungen nach, und die
mitgenommenen, von Robinson gefertigten Geräte kann may
heute noch im Museum in Edinburg sehen.

<Mach seiner Abfahrt hatte die Insel wechselvolle Veskim-
nnmg. . Im Kampf, den Spanier und Engländer um die Ber»
teilunqder Erde führten , war Juan Fernandez Flottenstütz¬
punkt, um die Mitte des 18. Jahrhunderts wurde Masatierra

befestigt und besiedelt, die Hafenstadt des Heiligen Jo ->
hannes^Hechnmüet und ein mit Geschützen gespicktes Kastell
W MsMMchutz angelegt. Ein Erdbeben vernichtete sedoch
MeMrSeW^Medlung fast vollständig, der freiwillige Zuzug

blieb -aus ; , und die Insel wurde nun zur Der-
Festlands,, ' Die gefährlichsten Schäülinae

Pens de» letzter«» ach Fall zu
et» offenes Mauertor, welches er wahrnahm, j» eine» Hoß>
hinein, i« dem ein paar Pulverwage« t» Sicherheit gebracht
wäre« und ein Artillerist als Schildwache ach- «rü> abschritAt

„Habt Ihr nicht Raum für ein Pferd in dem Stall drihr
Ken?" fragte er den Mann mit dem geläufige» Französisch^
das er sich während seiner Dienstjahre unter de» Franzose« M
seiner He'.wat »»geeignet.

„Seht zu", versetzte der Posten, „fragt nicht erst lange?"
Wilderich sprang aus dem SattÄ und führte sein Pferd

kn di« Stallung. All« Plätze wäre« besetzt; auf einer ho¬
hen Streu vor de« Pferde« lag ei» Dutzend schnarchender Ar¬
tilleristen-

„Wohin wolkk Ihr ? " rief ihm Äue deutsche Mmme W —
es war ei» Mensch i» ein«« Wams und «rß einer blauen
Schürze, der aus der Ecke de» Hofes herankam.

„Ich will in einen NM flr mein Pferd »»8 i» irgend¬
eine Kammer, ein Gelaß zum Verschnaufe« für « ich; da ist
ei« Krontaler für Euch, wenn Ihr mir dazu verhelst l"

Der Mann besah das Geldstück und sagte da»» i» reinste»
sachsenhäuser Dialekt: „Nun, Ihr sprecht ja et» ehrlich« ;
Deutsch, von dem welschen Schweinsgesindel, de» HruüurM-
tern, bekommt man sonst jo was nicht zu sehen. Wie kornmh
Ihr denn drunter ?"

„Wie so mancherk" versetzte Wilderich. „Wollt Ihr mkr
Helsen?"

„Nun ja — will Euch meine eigene Kammer überlasst» ,
im Giebel dort über dem Stall «; das Pferd bindet drauheu
an die Mauer an, ich will hernach sehen, wo ich-s lasseN

Wilderich folgte seiner Weisung und ließ sich alsdam» vvv '
ihm zurück in das Stallgebäude, über eine schmale Holztreppe
auf den Boden und von da in eine durch einen VrettvycWiW
qom übrigen Raum abgeschiedene Kammer geleiten. ,

- vlZMetzujlg folgt.)



kettÄe'man nachts in Hohlen an, dis sie"m etNe' stelle FeV
wand über dem Hafen selbst meißeln mußten. Der Kamps
des befreiten Chile gegen die spanische Herrschaft lieferte Mär¬
tyrer, die, zum Teil mit genreinen Verbrechern gemischt, dort
ihr Leben fristeten, und auch die Parteikämpfer der jungen
Republik schickten Gefangene nach Juan Fernandez.

- Wie aber sieht's heute auf der Rohinsoninsel aus , wie ge¬
taugt man auf das 670 Kilometer von der Küste entfernte
Manch ? — Der kleine deutsche Schoner „Möwe " fährt wäh¬
rend der/Languftenzeit (Langusten nennt man eine gewisse
jllrt derfMserpapzerkrebse , die 6 bis 7 Pfund schwer werden)
rnonätliäMwÄmal hinüber , um die als Äckerbissen vielbe-
hehrterr.Eistentiere zu holen . Man muß sich aus guten
Wind , ,eigne Svefestigkeit und die Führung des deutschen
Kapitäns Schänfeld verlassen können, wenn man ohne See¬
krankheit in drei bis vier Tagen die Robinsoninsel erreichen
will . Gelegenlich führt eine bequemere Fahrt mit emem der
großen Dampfer der Pacific Steam Navigation , dem „Ebro"
oder „Essequibo", zu flüchtigem Besuch hinüber, und dann er¬
gießt sich ein Schwarm von nahezu 300 Gästen über das
friedliche Eiland . In Hast werden der L-ugaus , die srge-

.nannte Robinsonhöhle , die Felsengefängnisse und im besten
FM noch ein Stückchen Urwald ausgesucht, und dann geht's
wiÄter zurück zum Bordfest mit glanzendem Kleidervrunk,
sShinsny mÄ>Kulturlack.

Gelehrte aus aller Welt haben schon Robinsons Reich
«nsgHuchA-vornehmlich Naturwissenschaftler, für die die Insel
»eraÜHrySrl Paradies ist. Zumal die Pflanzenwelt , die sich
»er auffallend nähert , oder auch tue Tierwelt
PieiM eine Fülle interessanten Studienmaterials auf. Allein
Id » halbes Hundert Farnarten wächst auf der Insel , manche
vavckn als .Bäume üpPtg wuchernd. In der ganzen Wät
Acht wieder vorkormnend findet man hier aus dieser Familie
"iMsc ^ terW eleMns und ferner einen Verwandten des indi-

ScmdÄho lzes . der letztere allerdings mir noch iu .halb-
fossilen Stammresten , die ein dunkelrotes, hartes und stark¬
duftendes Holz aufweisen , das teuer bezahlt wird . Dem Aus¬
sterben nahe ist auch die Chonta , die Palme der Robinson-prsel mit glattglänzendem , hartem Stamm , übervollen Wip-
keln riesiger Fiederwedel und weithin leuchtenden Früchten,
Mn diesen roten Beeren tut sich der Zorzal gütlich, die einzige
aus der Insel lebende Drosselart. Zutraulich naht sich auf
Pfeifenlockung der auch in Peru und Bolivien vorkommende
Torito und erfüllt dann die Luft mit lieblichem Trillergesang.
Einheimisch in Juan Fernandez ist eine Kolibriart , ein Blu¬
menpicker, der mit schwirrendem Flügelschlag seinen spitzen
Schnabel in die Blumenkelche taucht. Mit größeren Tieren
lst die Insel ebenfalls bevölkert, die dunkelbraunen Ziegen
waren schon Robinsons treueste Haustiere , und auch heute
noch rastet der Seehund am Strande Masatierras , oder ein
See -Elefant verirrt sich aus dem südlichen Eismeer bis in
diese Breiten . Der entsetzliche Hai, des Meeres Hyäne , um¬
lagert die Insel und fühlt sich in dem warmem , kobaltblauen
Wasser besonders wohl , darum ist ein Bad im Ozean für den
Menschen immer lebensgefährlich.

Die wenigen Bewohner Masatierras (124 Männer und
93 Frauen ), in ihrer nationalen Herkunft merkwürdig ge¬
mischt und meist durch Schiffbruch hierher verschlagen, be¬
treiben in der Hauptsache den Langustensang ; auch bei dieser
Verrichtung arbeiten sie nur an zwei Tagen der Woche und
verdienen dann genug , um ihr paradiesisch-bedürfnisloses
Leben führen zu können. Nachrichten aus der Welt jenseits
des Ozeans übermittelt ihnen eine Telefunkenstation , zuwei¬
len schickt auch ein Dampfer , der das Lichtbündel des einzigen
Leuchtturms bemerkt, seinen Funkengruß herüber. Nur sel¬
ten ist das der Fall ; meist stört nichts die Ruhe der weltent¬
legenen idyllischen Insel , und nur von einem Tage der letzten
Jahre erzählen die Bewohner , der mit seinen Aufregungen
ihrem Gedächtnis nicht entschwinden wird . Das war der
14 . März des Jahrs 1915 . Di^ Bewohner der Robinsoninsel
kümmerten sich wenig um den^Krieg, da erschien nach dem
Sieg des Grafen Spee bei Coronet und seinem heldenmütigen
Untergang bei den Falklandinseln der kleine deutsche Kreu¬
zer „Dresden " in der Cumberlandbucht vor Masatierra . In
chilenischen Hoheitsgewässern also wurde er am genannten
Taa von englischen Streitkräften entdeckt und durch heftiges

!

'Geschützfeuer gezwungen , sich selbst zu versenken. Me erste,.
Granaten verfehlten ihr Ziel und flogen ins Dorf hinein. Die
erschreckten Bewohner flüchteten in den Wald und kamen erst
wieder zum Vorschein, als die „Dresden " 500 Meter vom
Land entfernt gesunken war . Die Besatzung rettete sich
schwimmend, und nur drei Opfer der englischen Granaten
wurden auf einem kleinen Kirchhof am Strand in die Erde
bestattet. Jeder Deutsche, der die Robinsoninsel besucht, weist
nachdenklich an ihren Gräbern . - - .

Glockenkläuge «nd Tannenwehe ».
(Nachdr. oerb.)

Glockenkläuge klingen vom Tal
Auswärts In Feierlagsweise,
In den Tannenwipseln zumal
Regt es sich leise, ganz leise.

Mählich der Glockenklang verhallt,
Schwebt in der Lust noch ganz leise,
Doch auS dem dunkelgrSoeo Wald
Fort tönt die Feterla-sweise.

Glockenkläuge und Tannenweho
Ist das nicht Feiertagsweise?
Klingt und singt es nicht aus den Höhn
InS Herz dir hinein ganz leise?

Glockenkläuge und Tannenwehn
Wünsch ich als Feiertagsweise
Mir wenn ich einstmals werde gehn
Bon hier für immer ganz leis« .

K. B. Müller.

Ha ndeIsna chriHt en.
Dvllarknrs am 17. Okt .: 5 513 750 000 (4110 250 OM

Der Wert von 1 Milliarde Mark in Pfenninge « am 15. OKI.;
ln Holland 114 , Belgien 413 , Norwegen 181, Dänemark 160,
Schweden 113, Italien 472, London 120, .Neuyork 112, Paris
351, Schweiz 120, Spanien 159.

GoldankcmfspreiS der Reichsbaok am 18. Okt .: 17249075000
Mark für ein Zwanzigmarkstück.

Freihafen in Wien . Me Stadt Wien soll einen großen Donau-
Freihafen für die Verfrachtung der österreichischen Erzeugnisse er-
halten , der zugleich Umschlagsplatz für den Durchgangsverkehr wer¬
den wird . 3m Aeberschwemmnngsgebiet auf dem linken (nördlichen)
Donaunfer ist ein nach dem Plan 10 Kilometer langer Kanal vor¬
gesehen , der zur Errichtung von größeren und kleineren Hafen¬
becken, von Fabrikanlagen für die Veredelungsindustrie dienen
würde . Der Rhein —Main —Donau -Kanal wird der Bedeutung üeS
Miener Hafens sehr zustatten kommen.

Der Zemenkhöchikpreis . Infolge der Ermäßigung der Goldmark,
preise für Kohlen hat der RelchSwirkschaftSminifier den Zemenk-
höchstpreiS von 585 Golömark für je 10000 Kg. mit Wirkung ab
17. Oktober auf 450 Goldmark herabgesetzt , nachdem der Höchst¬
preis in der letzten Woche bereits um 30 Goldmark ermäßigtworden war.

Goldmarkprelse für Zucker . Mit größtem Interesse verfolgt
man in der Deutschen Zuckerindustrie die Preisentwicklung des
Zuckers für die neue Bekriebszeit . Die Welßzuckerfabriken , die
naturgemäß die ersten ans dem Plane sind, fordern 21 bis 23
Golömark für den Zentner ab Werk , ohne Steuer und Sack.
Kleinigkeiten sollen dazu bereits gehandelt sein. Im allgemeinen
steht man Ankäufen zu Golömark abwartend gegenüber , weil sich
eine einigermaßen zuverlässige Kalkulation bei der rapide steigen-
den Entwertung der Papiermark nicht ausstellen läßt..'> *

Stuttgarter Börse » 17. Okt . Die gestern veröffentlichte Wäh-
rüngsverorönung hakte zunächst auf die Börse die Wirkung , daß
gleich bei Eröffnung umfangreiche Kaufaufträge eingelaufen sind.
Das an den Markt gekommene Material war derart knapp , daß
die Kurse starken Erhöhungen ausgesetzk waren ; Verdoppelungen
und Verdreifachungen der Kurse waren nicht außergewöhnlich . Um
die Kurse der Goldmarkbewerkung mehr anzupaffen , machte der
llmwertungSprozeß weitere ansehnliche , Fortschritte . Auf dem
Markt der Festverzinslichen  zeigte sich die gleiche feste
Stimmung wie auf den Aktienmärkten . — Bankaktien (in
Millionen Prozent ): Hypothekenbank verdreifacht 1800 (600), No¬
tenbank 20 000 (9000), Bereinsbank 3000 (1300). — Brauerei-
werte:  Ravensburg 1800 (450), Eßlinger 2500 (1000 ), Aetten-
meyer 6000 (2000), Pfauen 3000 (600), Hohenzovera 8000 (7000),
Mulle 6000 (1900). — Melallakkieiu  Feinmechanik 50000
(16000 ), Hohner 50000 (20000 ), Iunghans 13000 (4500 ), Andreas
Koch 25000 (800H , Mekallwaren 35000 (18000 ). — Maschi¬
ne luv e r Le^ Daünler ^ 4O0O <1456)^,L <MLhetmer , 2VOOO (11,000 ),

Magirus ' LMO (1200), Eßlingen 15000 , Heffer 7SM s20Ms, WeM
zarten 20 000 (7000 ), junge 15 000 Neckarsulmer 8M0 . — S p i n-
nereiakkien:  Erlangen 13 000 (5000), Unterhausen 25 000
12 000). Bietigheim 25 000 (15 000), Kolb -Schüle 1100V (45tW
Pfersee 15000 (5000), Kottern 20 000 (5500), Kuchen 20 000
>6000>. Filz 30 000 (12 000 ), Eßlingen , Würkt . Kattun und Leinen-
ndustrie Blaubeuren je 30 000 (14 000). — Uebrige Wertes
Anilin 33000 (25000 ), Belser Verlag 1300 (800), Cemenkwerfl
Heidelberg 5000 (2500), Besigheimer Oel —, Deutsche Verlags-rnstalt 8000 (3000 ), KnopffaLrik Schorndorf 5000 (2500), Knorr
MIO (3000), Köln -Roktweil 25000 (9000 ), Konserven Leibbrand
1400 (1200), Otto Krumm 2500 (1400), Kaiser Otto 7000 (2M0K
Salzwerk Heilbronn 80000 (60000 ), Sekt Wochenheim 9000
s3900), Stuttgarter Bäckermühle 15 000 (5000), Stuttgarter Ver-
rinsbuchdruckerei 1500 (4M ), Stuttgarter Zucker 9500 (3700),Union Deutsche Verlagsanstalt 7000 (2000), Mannheimer Oel
lOOOO (4000), Stuttgarter Straßenbahnen — (kein Angebots,
Württ . Elekkrizitäts 14 OM (5000), Transport 2000 (800), Ziegel-werke Lndwigsburg 9000 (3200). Württ . Vereinsbank.

Karlsruher Produktenbörse vom 17. Okt . Wegen der unslche.
ren wirtschaftlichen , politischen und Währungsverhältniffe hatte
die Börse heute einen schwächeren Besuch aufzuweisen . Käufer
wie Verkäufer befleißigten sich großer Zurückhaltung . Geschäftekamen kaum zustande . Man hörte folgende Preise (in Milliar¬
den): Weizen 20 bis 21, Roggen 17 bis 18, Gerste 15 bis 16!
Hafer 14 bis 15, Weizenmehl nominell 35 , zweithändig 31 bis 32;
bei sofortiger Uebernahme u . Bezahlung , Roggenmeht zweithändig25, Kleie 6 dis 6.5. — Kolonialwaren:  Tee , mittel 7.9 bis
8.6, gut 8.8 bis 9.6, fein 9.8 bis 12.4 das Kilo verzollt ; heutiger
Zollsatz 2 Milliarden 378 Millionen für je Kilo . Kaffee roh Cantos
L.6, roh gewaschen 4.4, gebrannt 3.7 bis 5.7 das Kilo verzollt ; Zoll-
sah 1 Milliarde 404 Millionen Papierm .; Schweinefett 1.85, Sa-
iaköl 1.35, Burmareis 0.44, weiche Perlbohnen 0.65, gespalteneLrblen 0.55 , russische Linsen 1.10, alles je Kilo.

Berliner Gelreidepreise am 17. Okt . in Milliarden Mark-
Weizen 9.3 bis 9.6, Roggen 8.4 bis 8.9, Gerste 7.5 bis 8, Hafer8.3 bis 6.5, Weizenmehl 24 bis 28, Aoggenmehl 23 bis 26.5, Kleie2L bis 3, Raps 15 bis 16.

Weizenmehlpreis Spezial Nr . 0 in Mannheim 35 bis 38 Mil¬
liarden für 100 Kg. Dos Geschäft hat sich etwas belebt.

Märkte
Riedlingen , 17. Okt . Gallusmark  k. Zufuhr 200 Pferde,

56 Ochsen , 89 Kühe , 150 Kalbeln , 188 Iungrinder und einjährige
Rinder , 2 Mukkerschweine , 832 Mitchschweine . Preise : Pferde250 bis 500, Ochsen 300 bis 500 , Kühe 300 bis 4M , Kalbeln 4A)
dis 600, Iungrinder und einjährige Rinder 70 bis 180, Mutter-
schweine 48, Müchjchweme 4 bis 10 Milliarden Mark . Der Han¬
del war flau.

Echweinemarkt Munderkinge « , 17. Okt . Für Mutterschweüie
wurden 12, Läufer 4L bis 8, Ferkel 1 dis 1.25 Milliarden Mark
pro Stück bezahlt.

Devisenkurse
8 ör11 N 1 , 16 . Oktober s 17 . Oktober
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
lialien
London
Reuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D.-Oesterr.
Prag
Ungar»
Argentiu.
Tokio

Geld
1596M0000 .0>
213496500 —
628425000 .- !
718200000 .—
1073310000 .0
184537500 .—
18453750000 .!
4089750000 .0
259350000 .-
730170000 .— !
553612500 .—

57057 .-
1246875M .—>

219450 .—
1296750000 .0
I9950M0M .0

Brief
1604000000 .0!

214503500 .—
631575000 .-
721800000 .-
1078690000 .0!
185462500 .—
18546250000.
4110250000 .0
j2606500M .-
733830VM .-
556387500 .-

57343 .-
1253125M .-

220550 .—
1303250000 .0!

Geld
!2I5460NM0 .0
291270000 .-
!849870000 .—>
967575000 .—
1450365000 .0
2513700M .— I
249375000M.
I54862500M .0
3331650M .— !
986527500 .—!
748125000 .—

77306 .—I
463590000 .—

299250 .—!
14755600009,0

I2M5MMM .0I27181875M .0

Brief
2165400000.8
!292730000.-
854130000-
972425000 .-
1457 35000.8
252630000 .-
2506250000»
5513750000 .0
!334835000.-
991477500 .-
751875000 .-

77694 .-
164410000 .-

300750 .-
1764400000 .0
.2731812500.0

Akühsgoldauleihe: 5.6 Milliaids»

Das Wetter.
Urber Mitteleuropa herrscht jetzt ein Hochdruck, der die Störungdes Lustwirbeis im Norden vollends überwindet. Am Freitag iwd

Samslag find Nachtfröste, sowie tagsüber trockenes und kühles Weiter
zn erwarten.

Auswärtig « Todesfälle.
Katharina Hiller Wwe . geb. Lehre, 64 I ., Bondorf. —

Frau Karoline Graf geb. Bernhardt , 59 I ., Freudenstadt.

Sulz.
MMW.te«rr.Ldims,mMiiW
kommen auf dem Rathaus  aus sdem Gemeinde-
wald „Lehen"  zum Verkauf : 86 l

40 Iw
Nadel¬

stammholz
3 —S. Klaffe.

Auszüge vor dem Verkauf u. vom Waldmeisteramt.
Schuliheitzenamt.

MSM Paffendes Geschenk! 8 ^22
Das Buch

der Hausfrau
Eine neuzeitliche Hau shaltungskunde

von Klara Ebert.
Mt 30 Abbildungen.

Ans dem Inhalt: Hauswesen, Heim,
Ernährung, Kleidung, Wäscherei, Kranken-
Pßege, Geistige Assgaden der Fran.

„Eine prächtige Gabe , der man nur
wünschen kann, daß sie recht bald in den
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